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204 Mundartlich« Dichtungen

99) iäten, eßen: ät, pl. aten; ghiäten. —at =: as, als; zeitschr. 11,95,7. —
drinken: dranh (drunk); drunken.

100) bräinen, brennen: braute; brand. vgl- 'sghennen; 'sghaite; 'sghand.
0 0

101) laffit — lat fi et, laßen wir es. dieser nominativ bei loaten ist hier eben so

häufig wie die ähnliche strnclur in engl, mundarten. — woagen, wagen. —

siupen, saufen: säup; suapen. fersiupen, ersaufen; zeitschr. II, 561, 26.

42, 44.

Iserlohn. Friedr. Woeste.

Drei fälteln
in märkisch-niederdeutscher mundart.

1. De rawe un de eSkster.
(Nach dem volksmunde.)

De räwe hiräd 'ne eä_;ster. am duge na der hochtid weld se

tchoupe.'n ütgank hewen un 't feld besaihen, da benaeärked de junge
man, dat sine gesel'skop ümmer tiegen eäm an hüpped. dat gefäld eäm

so bister 'siecht, dat hä sinen bi'sloap med der gewald wier kwit sin

wel. da sied de eäkster: 'Wat! dat suhstc fan duge cirst? nü es et 5.

te lä(e: ' en bietken te late, es fiel te liitc f"
min beste frönd, du mau'sti n\cd mi lien:
ik bliv' din wif, magh'k huppen äder "Strien!

S. Hai klauk em. »hj jseul.
lEine kinderfabel in der mundart des kirohspiels Hemer.)

Ik wäit ok nit,' so klaght en 'sghriuthan sinem hieren,
dat my de blägen liuter tiärgen maüt!

•la,t annre fäih om huäwe lat se doch med wecren.' —

'Bat wunner!" sied de heer, "dat daüd,

.In büs so närri'sk. räud un bloa füär ghift, 5.

¦äs diu den 'snüekel färtens 'runner hangen

un kollers. suih! bi sö'sken putsen blift
de kinner 'stoan, un hed en graut ferlangen
noch inner te höären. twink di mal den närr'sken kop

un dau as wöär'stu däuf, dan häld se ghau med tiärgen op." 10.

S. Bat item iÜMeu rächt es, es dem annern billieh.
•fi* der mundart eines teils der Iserlohner bürgerschafl.)

Meul inner nacht — de Wächter blais al twäi —
dfeft. gb^ft derbiuten greut buhäi,
as äwdjagib* f»n hacliapten.



und Spraehproben. 20 St

et trok dXhiier im meunen'sghuin,

ghan's dul un ful fan dan's un wuin, 5.

en trop med mussekanten. —
Wuäl hodde düet kolläighium

dai nacht sin prifiläighium,
um fraului te beäiren

un luin den 'sleup te käiren. — 10.

Füärm greuten hiuse blid se 'ateun,

'ner däme op te spielen,

ik leute de musuikc gheun,
deu krid nicn eur fan swielen,
doch dat krajäilen, häis un hei, 15.

dat folged—-eu, min eurenfel!
Nu 'stond ok in dcrselftgen nacht

un op der selftgen 'streute

en ruie füär der peurte wacht,
da häird dai säireneute, 20.

dan dat gekraigc, knurrd un sied:

'huir kämme noch meul läiren
biu in der weld de war nu lied,
bu't rächt sik lät ferkäiren.

wan iek meul jäile, het et: "Fiks, 25.

wrie'stiu de büärgers wecken!
de sniute häld— un eugenbliks,
sii's we'k di meul wuät trecken!"
un segh'k man muk — färts häld ok al

om balge mui en klüppel bai. — 30.

hew' iek nit biäter rächt; as diieso häiren,
da'k wänner nachts hir biuten 'steu' und 'sghrai1?
"biu sal ik anners, seght, dem griiggel fan mi käiren,
wan'k fuir of luikems 'sghicht' un ghäister saih'!'

Friedr. Woeste.

Sprachliche EriaBicrnnsen
vom Herausgeber.

1. Der Rabe und die Ulster. Eäkster, aus Egester, Agester (mhd.

agelster), auch Hextei; Hestei; Heister, f., die Elster; s. Zeitschr. II,
393, 56. Kosegarten, niederd. Wbch. L 154.

O

1) «or, nach; Zeitschr. II, 395^ 1. — 2) tehoupe^ auch tohöp, tohopy aus tö
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